
Was an einem 24. April geschah

1854 Kaiser Franz Joseph I. von
Österreich heiratet die 16-jährige
bayerische Prinzessin Elisabeth
(„Sisi“) in der Wiener Augustiner-
kirche.
1916 Mit dem Osteraufstand be-
ginnt die irische Bewegung Sinn
Fein den bewaffneten Kampf für
ein unabhängiges Irland. Britische
Truppen schlagen den Aufstand
brutal nieder.
1974 Günter Guillaume, der per-
sönliche Referent von Bundeskanz-
ler Willy Brandt (SPD), wird unter
dem Verdacht der Spionage für die
DDR festgenommen. Anfang Mai
trat Brandt zurück.
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Musik, Konzerte, Theater,
Events . . . Auch an diesem

Wochenende ist in
unserer Region viel los. Was

genau, steht auf der
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Von Liliane Jolitz

Lübeck. Wer mit dem Begriff Fest-
akt vor allem harte Stühle und Re-
den, die Geduld erfordern, verbin-
det, wurde auf das Angenehmste
überrascht. Feierlich ging es selbst-
verständlich auch zu beim Festakt
zum 25-jährigen Bestehen des
Brahms-Instituts am Freitagabend
in der Eschenburg-Villa am Lübe-
cker Jerusalemsberg. Eher unge-
wöhnlichaberwardieBenefiz-Akti-
on im zweiten Teil des Abends: äu-
ßerst unterhaltsam und zudem er-
tragreich.

Die Versteigerung von 25
„Brahmsiana“ lief so gut, dass Insti-
tutsleiter Wolfgang Sandberger
wohl wie erhofft von dem Erlös ei-
nen Brahms-Brief ersteigern kann.
Schließlich gab es Dinge zu erwer-

ben, die sonst nicht oder kaum zu
bekommen sind wie eine Klarinet-
tenstunde bei Sabine Meyer oder
Mitspielen in einem Streichquar-
tett.

Zunächst aber zum eigentlichen
Festakt – Brahms-Institut und
Brahms-Festival begehen in die-
sem Jahr ein Doppeljubiläum.
Wenneinsolcher Geburtstag zu fei-
ern ist, geht der Blick immer auch
zurück. Institutsgründer Kurt Hof-
mann erinnerte vor den geladenen
Gästen an die Zeiten, als seine
Sammlung ihren Platz noch in sei-
ner Privatwohnung hatte: „Brahms
war in unserem Arbeitszimmer zu
finden, wenn es Anfragen zu Schu-
mann gab, musste ich auf eine Tritt-
leiter steigen.“ Das ist lange her.
1991 überließen Hofmann und sei-
ne Frau die weltweit größte

Brahms-Privatsammlung dem
Land Schleswig-Holstein zur Grün-
dung des Brahms-Instituts. Die Ein-
richtung bekam ihren Sitz zunächst
im Dachboden des Instituts für Me-
dizin- und Wissenschaftsgeschich-
te in der Königstraße. Im Sommer
2002 bezog sie ihr jetziges Domizil,
die sanierte Eschenburg-Villa am

Jerusalemsberg.AlsFestrednerhat-
te man den Direktor von Archiv, Bi-
bliothek und Sammlungen der Ge-
sellschaft der Musikfreunde in
Wien,Otto Biba, gewonnen. Der re-
nommierte Verein, vor über 200
Jahren mit dem Ziel der „Empor-
bringung der Musik in allen ihren
Zweigen“ gegründet, ist Johannes
Brahms eng verbunden. Schließ-
lich lebte und wirkte der Komponist
von 1871 an bis zu seinem Tod 1897
in Wien. Seinen gesamten Nach-
lass an Noten und Büchern wollte
er eigentlich im Archiv des Musik-
vereins wissen.

Ein Juwel – die Sammlung Hof-
mann – sei zu einem Diadem ge-
macht worden, würdigte Biba die
Arbeit des Brahms-Instituts. Ihre
Aufgabe sei eine permanente.Aufgabe sei eine permanente.
„Das Wissen über Musik„Das Wissen über Musik

wird niemals abgeschlossen sein“,
unterstrich er.

Eine kurze Pause trennte den
Festaktvom zweiten Teil – derAuk-
tion. Kleinere Umbauten waren er-
forderlich, und Wolfgang Sandber-
ger verkündete: „Ich muss erst
noch den Hammer holen.“ 25 ein-
zigartigeLots galt es zuversteigern.
Dass die schnell weggingen, lag
zumeinenamGeschick desAuktio-
nators, aber auchan den Lots selbst.
Mindestgebot für die Klarinetten-
stunde bei Sabine Meyer (Sandber-
ger: „Wenn Sie Blockflöte spielen,
können Sie die Stunden auch ver-
schenken.“): 80 Euro. Alles ging so
schnell, dass manchmal kaum zu
verfolgenwar,werdenZuschlager-
hielt. Aber Sandberger hatte alles

im Griff – die Klarinettenstundeim Griff – die Klarinettenstunde
erbrachte 220 Euro.erbrachte 220 Euro.

Für 240 Euro stehen dieFür 240 Euro stehen die
Musik-Professoren Diet-Musik-Professoren Diet-
helm Jonas und Dieterhelm Jonas und Dieter
Mack einen Abend lang alsMack einen Abend lang als
Köche zur Verfügung. MaxKöche zur Verfügung. Max
Schön, neuer VorsitzenderSchön, neuer Vorsitzender
derPossehl-Stiftung,erstei-derPossehl-Stiftung,erstei-
gerte eine Führung für viergerte eine Führung für vier
bis fünf Personen durch dasbis fünf Personen durch das

Brahms-Institut. SandbergerBrahms-Institut. Sandberger
selbst wird die Gruppe be-selbst wird die Gruppe be-
gleiten. Auch Rico Gubler,gleiten. Auch Rico Gubler,

Präsident der Musikhochschule,
trug etwas bei. Er wird ein Stück für
ein Wahl-Instrument komponieren
und lässtdadurch 260 Euro in Sand-
bergers Kasse fließen.

Um eine Rarität – zwei Karten für
die Klarinettennacht am 13. Mai
(Sandberger: „Die war schon vor
fünf Jahren ausverkauft, das ist fast
wie Bayreuth“) – rissen sich die An-
wesenden nicht so sehr. Sie gingen
schnell für 60 Euro weg.

Keine Drogen, keine Gewalt –
die ersten Untersuchungen

haben keine Hinweise auf die
Ursache des plötzlichen Todes

von Prince (Foto) erbracht.
Seite 44

Die Brahms-Galerie in der Musik-
hochschule ist um ein Objekt der
besonderen Art bereichert worden.
Hochschul-Präsident Rico Gubler
und der Künstler Thomas Judisch
enthüllten die Skulptur „Hier spielt
die Musik“. Ein leerer offener Gei-
genkasten, allerdings aus Bronze.
Für Gubler eine „eindeutige An-
deutung“, dass Musik nicht
zwangsläufig mitReichtum verbun-
den sein muss. Thomas Judisch,
1981 in Waren an der Müritz gebo-
ren und in Kiel und Dresden ausge-
bildet, kam nach seinen Worten auf
die Idee zu der Plastik, als er in
Stuttgart Straßenmusikern zuhör-

te, die andauernd von derte, die andauernd von der
Polizei vertrieben wur-Polizei vertrieben wur-
den. Insofern sei seineden. Insofern sei seine
Plastik so etwas wie einPlastik so etwas wie ein
Denkmal für diese hochpro-Denkmal für diese hochpro-
fessionellen Musiker. Nun ist die-
ser bronzene Geigenkasten aber
nicht nur ein metallenes Objekt
zum Anschauen, sondern auch ein
Musikinstrument. Er erzeugt Klän-
ge, wenn man Münzen hineinwirft.
Und was man noch alles damit an-
stellen kann, bewies Schlag-
zeug-Professor Johannes Fischer.
ErentlocktedemKunstwerk sphäri-
sche Klänge, die das Publikum be-
zauberten. Was für eine Kunst.  Fel

PANORAMA

Geigenkasten bringt Münzen zum Klingen

„Ein Juwel zu einem Diadem gemacht“
Festakt zum 25-jährigen Bestehen des Brahms-Instituts – Festredner Otto Biba würdigt die

Einrichtung – Sabine Meyer gibt Klarinettenunterricht für einen guten Zweck

Poppig und mit leichten Texten:
Sängerin Vanessa Mai (23) hat
ihr erstes Soloalbum herausge-
bracht. Seite 35

Dresden. Die Türkei macht auf eu-
ropäischer Ebene Druck gegen das
Konzertprojekt „Aghet“ der
Dresdner Sinfoniker zum Genozid
an den Armeniern vor 100 Jahren.
Der EU-Botschafter verlange, dass
die Europäische Union die Förde-
rung für die internationale Produk-
tion einstellt, sagte Intendant Mar-
kus Rindt. Das sei ein „Angriff auf
die Meinungsfreiheit“. Die zustän-
dige Exekutivagentur für Bildung,
Audiovisuelles und Kultur bei der
EU-Kommission stehe weiter hin-
ter dem Projekt, berichteten die
„Dresdner Neuesten Nachrich-
ten“. Die Agentur hat Rindt zufolge
der türkischen Seite insofern nach-
gegeben, dass sie Informationen zu
„Aghet“ auf ihrer Internetseite ent-
fernte. „Das finden wir nicht gut.“

Schwerin. Mit dem umfangreichs-
ten Programm seiner Geschichte
hofft das 26. Filmkunstfest Meck-
lenburg-Vorpommern in Schwerin
vom 3. bis 8. Mai auf Tausende Be-
sucher. Bei 147 Veranstaltungen
sollen 131 Filme gezeigt werden,
darunter neun Uraufführungen
und 17 Deutschland-Premieren,
wie der Künstlerische Leiter, Vol-
ker Kufahl, sagte. Dazu gehöre die
deutsch-libanesische Liebeskomö-
die „Liebe Halal“ des arabischen
Regisseurs Assad Fouladkar, die
am 7. Juli deutschen Kinostart hat.
In vier Wettbewerben werden Prei-
se für deutschsprachige Spiel-, Do-
kumentar-, Jugend- und Kurzfilme
vergeben.

TERMINE

Lübeck. „Und jede Minute hast du die
Wahl, gehe oder bleibe ich, spreche oder
schweige ich, gebe oder bitte ich, falle oder
springe ich“, singt Herman van
Veen im titelgebenden Lied seiner
aktuellen Tour, und seine Wahl war
klar. Der 71-Jährige sprang, tänzel-
te, steppte, rockte am Freitagabend
überdieBühne derMuk. Seit 50Jah-
ren steht der selbst ernannte „hol-
ländische Clown mit der Glatze“
auf der Bühne, und seine Fange-
meinde bekam das, was sie von ihm
kennt: Die Vermessung des Lebens
mit den Mitteln der Musik und Sprache. Er
singt über Gott und die Welt, verlorene Ge-
fühle, Depression, Mutters Hände, um da-
zwischen über über die Rasur seiner

Schamhaare im Krankenhaus oder Jonny
Walker imHotelzimmer zukalauern.So ba-
lanciert er zwischen laut und leise, bitter-

ernst und lustig.
Doch Herman van Veen wagte

auch einen Sprung in musikalisches
Neuland: Nach dem Tod seines Pia-
nisten Erik van der Wurff, mit dem
er 50 Jahre auf der Bühne stand,
stellte er eine neue Band zusam-
men, die mit einem Durchschnittsal-
ter von 29 Jahren seine Enkel sein
könnten. Sie treten in musikali-
schenDialog, singenund spielen zu-

sammen, und das gibt dem Programm
noch einmal große Frische und Intensität.
Kein Wunder, dass der Wunsch der Besu-
cher nach Zugaben nicht enden wollte.  ph

IN KÜRZE

Shoko Murakami (Violine), Mutsumi Saiki (Klavier) und Yoonhye Chung (Violoncello)
spielten Werke von Brahms beim Festakt in der Eschenburg-Villa.

Institutsleiter Wolfgang Sandberger (l.) versteigerte 25 „Brahmsiana“, die schnell Abneh-
mer fanden. Fotos: Olaf Malzahn (4)/Lutz Roeßler/Van Kolck

Institutsgrün-
der Kurt Hof-
mann.

Festredner Otto
Biba, Musik-
freunde Wien.

Schlager-Solo
für Vanessa Mai

Herman van
Veen.

Der springende Holländer
setzt neue Akzente

Herman van Veen mit junger Band in der Lübecker MuK

Türkei interveniert
gegen Konzertprojekt

Filmkunstfest mit bisher
größtem Programm

Ein Geigenkasten, auf dem man spielen kann: Schlagzeug-Professor Jo-
hannes Fischer mit dem Kunstwerk von Thomas Judisch.
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